
Bereiten sich Gemeinden schon auf
künftige Black-Outs im Stromnetz vor?

Eine Lokalausgabe der Nordbayerischen Nachrichten brachte am 1. August unter
„Kurz Berichtet“ eine Meldung (Hervorhebungen durch den Autor):

Zeitung: Stromaggregat für alle Fälle: Die Gemeinde Wilhermsdorf hat sich für
64.000 EUR ein neues Stromaggregat von 80 Kilowatt Anschlussleistung
angeschafft. Der Bürgermeister begründete diese Anschaffung „Damit soll ein
sogenanntes Lastmanagement möglich sein: Gibt es im Stromnetz zu wenig
Leistung, so lasse sich die in Zukunft zuführen“. Er erwähnte auch
zusätzliche Nutzungen, zum Beispiel, dass das Stromaggregat noch „im
Katastrophenfall nutzbar“ sei und für Veranstaltungen im Freien Strom
produzieren könnte.

Als interessierter Bürger hat der Autor natürlich sofort nachgefragt, warum
eine Gemeinde ein nicht ganz billiges Notstromaggregat für
Lastmanagementzwecke beschafft. Der Bürgermeister, welcher die wichtige
Information doch höchst selbst in die Zeitung brachte und dieser erklärte,
fand ein solches Interesse eines „beliebigen“ Bürgers jedoch äußert ungehörig
und antwortete:

Markt Wilhermsdorf, 1. Bürgermeister: Warum sollen wir eine Anschaffung, die
in der Gemeinde Wilhermsdorf getätigt wird rechtfertigen und erläutern?
Welchen Bezug hat Ihr Interesse gegenüber der Gemeinde Wilhermsdorf?

Da der Autor dem Bürgermeister den „Bezug seines Interesses gegenüber der
Gemeinde Wilhermsdorf“ nicht mehr darlegen wollte, ist es leider nicht
möglich, Genaueres zu berichten und gezwungen etwas zu fabulieren.

-Die Marktgemeinde verkündet nach eigener Homepage „Im Landkreis Fürth ist
die Gemeinde Spitzenreiter, was die Gewinnung umweltfreundlicher Enenergie
betrifft“. Anm.: Die „Enenergie“ ist dort so geschrieben. Das soll sicher auf
deren besondere Bedeutung hinweisen. Vielleicht legt man deshalb Wert auf ein
gutes Notstrom-Aggregat.

-Die Anschlussleistung reicht nicht aus, um zwei E-Autos „Reichweitenangst-
frei“ zu laden, leider dann wohl auch noch mit Öl oder vielleicht doch
Biodiesel. Dafür ist es also nicht verwendbar.

-Allerdings lassen sich an der Gemeindegrenze wegen Strommangel liegen
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gebliebene E-Autos schon schnell so weit laden, dass diese die heimische
Garage oder kostenlose E-Tankstelle des Marktes erreichen können – eine ganz
bestimmt zukunftsweisende und immer häufiger benötigte Verwendung. Damit wäre
der Markt bei der Unterstützung seiner Bürger ganz vorne dran.

-Der Markt Wilhermsdorf hat 5.000 Einwohner. Das Aggregat kann damit jedem
Einwohner eine Leistung von 16 Watt „zuführen“. Gut, mit 16 Watt lässt sich
mittels LED-Lampen ganz schön viel Licht erzeugen.

-Sollte die Gemeinde daran denken, damit am Regelenergiemarkt durch
Lastmanagement teil zu nehmen, würde es das EEG aufgrund der Verwendung von
Öl karikieren (außer es wird reiner Biodisel – der inzwischen aber auch nicht
mehr unumstritten ist verwendet). Lohnen dürfte es sich sowieso nicht.

-Bleibt nur noch eine heimliche Anordnung der Bayerischen Landesregierung,
für Stromnot und Unterstützung zunehmend unstabiler Netze durch
Lastmanagement selbst vorzusorgen.

-Oder die Begründung war einfach vorgeschoben, weil die wirklichen
Verwendungen sonst nicht genehmigt worden wären.


